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Gemeinsame Auslegungsprinzipien
bei den großen Kappadokiern

VoN Athanassios Despotis, Athen

Man kann die Ihese für berechtigt halten, dass das vlierte Jahrhundert das Jahrhundert
sel; in dem die patristische EXe2ESE ihren Höhepunkt erreicht habe! Unter die wichtigsten
Interpreten dieser e1lit sind unbestreitbar die drei orofßen Kappadokier rechnen: Basilios
VO  e (äsarea 550:5/9) Gregorios der Theologe (von Nazianz 330389 un: Gregorios VO  e

Nyssa 355595) Diese Kirchenvwväter öffnen iBals 11ICUEC Seite in der Auslegungsgeschichte
des Neuen Jlestaments. Die Art un: Weise bleibt immer klassisch un sehr inspirliert, mit
der die Kappadokier die früheren Strömungen und Tendenzen der Fxegese verfeinern,
kombinieren und nach den Bedürfnissen ihrer Zeitgenossen aktualisieren. In diesem Iraktat
versuche ICH. die wichtigsten Auslegungsprinzipien der Kappadokier übersichtlich vorzustel-
len Ich beschreibe nicht das SECSAMLE theologische Konzept ihrer Interpretation, sondern
beabsichtige, die wichtigsten Punkte ihrer Exegese darzustellen. Natürlich hatte jeder dieser
drei Kappadokier selne eigenen Charakteristika, die auch selne Kxegese epragt haben“* Da
1aber alle drei mehrere gemeinsame Punkte in ihren Vorstellungen über die Interpretation
der chrift haben, kann I1all s1e gleichzeitig in einem Iraktat berücksichtigen, ohne unberech-
tigte Verallgemeinerungen machen. Aufßfßerdem darf INan nNn1ıe VEIgESSCH, dass der Basilios
Bruder VO  = Gregorios VO  z yssa Wl und CHE mMIt Gregorios VO  . Nazianz befreundet WAÄl.

Im vlierten Jahrhundert wird die Exegese direkt MIt dem Versuch der Kirchenväter
verbunden, die Dogmen, und ‚W ar die Christologie, besser formulieren un: festi-
scCh Das hatte ZU[L Folge, dass die Auslegung der Schrift VO  — den aktuellen theologischen
Problemen nicht unberührt blieb, dass S1e vielmehr die theologischen und praktischen
Bedürfnisse der Kirche berücksichtigte”. Deswegen konnte die Interpretation 1mM Rahmen
einer lebendigen theologischen Iradition entwickelt werden“?. Da aber die Bibelexegese
iın den Zusammenhang der theologischen Diskussionen oder der pastoralen Bedürfnisse
der Kirchenväter eingeordnet wurde, beschäftigten sich die kirchlichen Schriftsteller MmMIt
der Auslegung solcher Bücher, die entweder voller wichtiger theologischer Formulierungen

(Jesaja, Johannesevangelium, Corpus Paulinum) oder häufig 1im Kerygma und 1im
(iottesdienst verwendet wurden (Genesis, Job, Psalmen)  >  ©

Es wurde bereits erwähnt, dass im Mittelpunkt des Interesses der Kirchenväter nicht
NUur die Dogmen, sondern auch der Mensch stand, miıt selinen vielfältigen Bedürfnissen und

Panagopoulos, Epunvela TNG AYLAC 1PAONC TTNV ErkkAinoia TV 1 1xtTEPpWV, JE then 925
Man kann 7 5 bei Basilios eın sehr praktisches und pragmatisches Denken entdecken, während bei
den Zwel Gregorli Ine größere Zuneigung ZUrL gelistigen LDimension festzustellen ISt. Besonders bei
Greogorios VO  . Nyssa 1ISt diese gelstige Dimension sehr auffällig, das bedeutet ber nicht, dass
die literarische Dimension der Schrift verachtete. Siehe Fufnote L5 un Kannengiesser, Handbook
of patrıstic eXegESIS, Z (Ihe Bible ın anclent Christianity 12 Leiden New 'ork 2004, 749
Siehe Winslow, Christology aM Kxegesis in the Cappadocians, Church History 1971 1989
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Wünschen, WI1E S1E 1Im vierten Jahrhundert entstanden WAren:. Die Kirchenvwäter, auf die WIr
uNsSs beziehen, auch Kinder ihrer Epoche, SE hatten In heidnischen Schulen studiert und
spurten die Bedürfnisse ihrer eIt Deswegen haben s1e sich darum bemüht, die Schrift ın fol-
gender Weise aktualisieren: ZUETST haben S1e versucht, Antworten auf die großen aktuellen
Fragen der Kosmologie und Anthropologie geben. Neswegen verfasste z B Basilius seline
Homilien über das Hexaemeron die EFrSteN sechs Tage der Schöpfung), damit Antworten
auf die Fragen der Schöpfung oibt, die nicht UT theologisch, sondern auch wissenschafrtlich
begründet sind. hne Zweitel stellt Basilios in selinen Homilien über das Hexaemeron auch
Informationen VOI;, die VO  - profanen und ‚WdrL naturwissenschaftlichen Werken seliner
Zeitgenossen bekommen hat‘ Je notwendiger aber die wissenschaftlichen Antworten 10
desto wichtiger WAar die vernünftige Argumentation und die Begründung der Auslegung
der Schrift. So sollten WITr nicht se1n, WCII1N WIr feststellen, dass die Kappadokier
logische Argumente und Syllogismen in der Bibelauslegung verwenden un dle Regeln
der attischen etorik un: der profanen Literaturauslegung in breitem Ma{fse benutzen?®.
Auferdem zitieren S1e noch Aspekte der griechischen un!: ‚WL der stoischen Philosophen?.
In ihrer eIt Wr notwendig, dass der Prediger gebildet un: faszinierend redet!®. Das WAar
auch 1ne Folge der Ausbildung, welche die wichtigsten Kappadokier Basilios un: Gregorios
in Athen bekommen hatten. Athen verbindet INnNnan eigentlich melistens mMIt den philosophi-
schen Studien. TIrotzdem WTr In Athen der prominenteste Lehrer im vlierten Jahrhundert
der Rhetoriklehrer Imerius 3105390 Und der 1St der Rhetoriklehrer, bei dem Gregorios
VO  S Nazianz studiert hatte. Imerius glaubte, dass die etorik eines Jlextes viel wichtiger SEL
als se1in Inhalt!!

dies bedeutet 1aber nicht, dass die Kirchenväter die Logik, die Rhetorik, die Philosophie
für LTWAS Absolutes halten. Vielmehr benutzten un: Ve  en sS1e hre positıven Leistungen.
In einem SahNz positıven Sinn haben die Kappadokier auch die materielle Schöpfung,

Siehe Daley, Building New City Ihe Cappadocian Fathers anı the Rhetoric of Philanthropy,
DE (1999) 43 1f.
Im folgenden lext erwähnt Basilios eine lange Reihe VO  . Tierarten, die eigentlich 1Ur VO  > einem
naturwissenschaftlichem Buch kommen können: » EEayayeto TO U:  e  ÖaTta EPTETÄ, VuyX@OV (T ATa
YEVOc. FKAOTOU YEVOUC TAC ATAPYAC VUV, OLOV Al TTEP WATO IV TNG DUTEWC, TpOBAN ONval KEAEÜEL TO ÖE mMM DOc
NÜTGV c IN LETÜ TOAUTA. ÖLLÖOYN TOAMLEDUETAL, OTOV WE yveT OM UTa KAaL mND vVEOÖRL EN "AAMOU YEVOUC EOTI
TA OTTPAKOOEPLA, NPOTAYOPEVOLEVA: OLOV KOYYAL; KAL KTEVEGC, KAL KOYALaI QAAdTTLOL, KAL yTpPoOWßoOL, KAL väl
WUpLAL TV OTTPEWV ÖLXOopal. AAMoO TAALY TApO TAUTA. YEVOC, Ta UAACKÖTTPAKA LEVO, KApABOL, KAL
KAPKLVOL, KAL Ta TAPATANTLIA TOUTOLG. Etepov TApPO TOAUTA YEVOC EOTL TOA WAAdKLO OUTG) TPOTAYOPEVÜEVTA,
O00WV TÜpE ÜT KAL XAUVN: TOAUTOÖEC, KAL TNTLCAL, KAL TA OMOLA TOVTOLG. Kal V TOUTOLCG AA ÖLddopal
WupLAL. ÄPAKOVTEG YAp KL WUPALVAL KAL EYXEAVEC, AL ATO TOUC LAU®@ÖELC TOTALOUG KAl ALLVOLC YWVOMEVAL, TOLC
LOoBÖAOLC WAMOV TV EPTETOY, TOLC iyODoı ATa TNV OMOLOTNTA TNC DUTEWC mpoTEYYKovow. yYEvoc AB
TV WOTOKOUVTWOYV, KAaL 21 TO TV (WOTOKOUVTWV. Z.wW0T0VKEI ÖE Ta YANEwÖN KAaL OL KUVLITKOL; KAL ÄTAEATAGOG TOA
TEMAXN AEYyÖLEVOA. Kal TOV KNT@OV Ta TNAÄELOTO. (wWOTOKA: ÖEAÖLVEG, KAL @OKAL, A KAL VEZPOUC ET TOUC TKULVOUG,
ÖLATTONDEVTAG UTTO LTG TLWVOC, AEyETAL AA TN yaoTtpı ÜTOÖEYOLEVA TEPLTTEMELV << ( Bastilei0s der Grofe,
Homiliae 1n hexaemeron 7) bis, 396—400)

Moutsoulas, LpnNyopLOG Nügonc, eil BERP 65,
Hughes, Ihe reading an preaching of the Scriptures 1n the worship of the Christian Church,

Band Ihe patristic dSC, Grand Rapids Michigan ESIS: 91 94
Studer, Schola Christiana, Paderborn 19986 Siehe auch A Meredith, Ihe three Cappadocians
Beneficience: Key their Audiences, (OBE: Mary Cunningham-Pauline Allen (He.), Preacher anı

Audience, Boston b 1998, 102
11 Wilson, OL Aoyı0L (TTO BuldvTtıo, übersetzt UrC| Konomis, Athen 1991 >8
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die Umweltrt betrachtet, un:! das hat ine hervorragende Rolle iın ihrer Exegese gespielt. Die
Betonung des Wertes der Natur und der Umwelrt hatte als Folge die Betonung des literari-
schen Sinnes der Bibel!®.

Bis in die elit der Kappadokier beherrschte die Gestalt und die Lehre des Origenes
die ExegeSse, der besonders den geistlichen Sinn und die Allegorese der Schrift betonte. [Das
bedeutet jedoch nicht, dass die Schrift nicht philologisch erforschte, schätzte lediglich
den literarischen Sinn weniger. Solch Ine Tendenz herrschte allgemein auch in der philo-
logischen Schule VO  a Alexandrien. In der griechischen Welt gab immer 1ne Neigung,
den Wert der natürlichen materiellen 'elt herabzusetzen, obwohl die Griechen besondere
Aufmerksamkeit der Naturwissenschaft, der Naturphilosophie, der AÄAstronomie USW. widme-
F  =) Diese Tendenz wurde bei den Interpreten VO  eo) Alexandrien übertragen, dieINMmMIt
dem Interesse für die materielle Welt auch das Interesse für den literarischen Sinn der lexte
verloren haben Der Hauptvertreter dieser Tendenz im Christentum Wl Urigenes. Obwohl
die Kappadokier die Interpretation VO  Z Urigenes sehr ZuL studiert hatten, hat VOTL allem
Basilios ıne orofße Veränderung hervorgerufen un: die positive Funktion der Schönheit und
der Harmonie des menschlichen Körpers und der materiellen Umwelrt hervorzuheben?® Wagt,
gleichzeitig aber auch den Wert des literarischen Sinnes der Schrift betont!*. UÜrigenes WAar
für die Kappadokier eın sehr wichtiges Kapitel in der Auslegungstradition, das haben s1e sehr
guL un kritisch gelernt und ihrer Interpretation einverleibt, allerdings ohne Übertreibungen‚
die S1e entweder ZULC Identifikation oder Ablehnung hätten führen können. DNeswegen
verzichten S1Ee nicht total auf die Allegorie, sondern verwenden S1Ce In Malsen, und WAann

SCH der theologischen oder pastoralen Bedürfnisse notwendig WAT. W/as die beiden
Auslegungsmethoden betrifft, die allegorische und die literarische, könnte Ina  ®) sicherlich
SCNH, dass die Kappadokier dem mittleren Weg folgen. Konkret emerkt Gregorios:

» Wir beschreiten einen Mittelweg zwischen denen, die völlig stumpfsinnig sind, un
denen, die all csehr der tieferen Betrachtung und anagogischen Auslegung anhängen, damit
WIr weder völlig untatig un: unbeweglich leiben noch wissbegieriger sind, als ANSCINCSSCH

Hughes, Ihe reading an preaching of the Scriptures in the worship of the Christian Church,
Band Ihe patristic dA9C, Grand Rapids Michigan 1998,
Gregor VonNn INySSd, In Canticum Canticorum 1 1N: Langerbeck (He.) Gregorlii Nysseni UÜbpera,

G: Leiden 1960, 347348 5  V SE TOV Ala KOAADV VV Ka Av OpwTOG, WÄMOV ÖE MTAELOV TV AAA
KEKOTUNMEVOC T K  ELI<.
Basileios der Grofe, Homiliae in hexaemeron OI 26bis, 480 > Kal YAp OUXK ETALTYUVOLAL TO
EÜXYYEMOV / Rm 1 16] MOL ÖOKODI UN TUVELÖGTEC TLVEC, TAPAYOYALC 10L KAL TDOTOAOYLALG TEWVOTNTA
IV SV TNG OLKELIAC MÜ TV ÖLXVOLAC ETTEYXELDNTAV TOLC YEYPAMLEVOLG ETLÖNMLTAL. AMO TOUTO EOTLWV ENUTOV
TOOWTEPOV TOLOUVTOC TOV AOYylwVv TOU ] IveünaTtTOc, Ka V TPOTTOMNTEL EENYNTEGC TA SAUTOU TAPELTÄYOVTOG.
Nosiohe TOLVUV WC VEYPATTAL<. Übersetzung in Fiedrowicz, Prinzipien der Schriftauslegung in
der alten Kirche, Bern 1998 »Ich schäme mich nämlich nicht des Evangeliums... Dessen
scheinen sich MIır einige nicht bewulfst SCWECSCH se1IN, die MIt Sinnänderungen und bildlichen
Interpretationen versuchten, den Schriften nach ihren persönlichen Auffassungen LWAas mehr
Ansehen verleihen. och dieses bedeutet, sich selbst für welser halten als die Unterweisungen
des Heiligen eistes und dem Vorwand der EXesese persönliche Meinungen einzuführen.

15
Man verstehe folglich d WIE geschrieben 1St«.

Lelfer, Ihe Fourth Century Fathers 4S Kxegetes, HIA 94 Panagopoulos, Epunvela
TNCG Aylac LDAONC TTNV ErkkAnola TOV 1 1xTEpWV;, 2) Athen 2004, Weitere Aufsätze ber
den Vergleich der Kappadozier MIt Urigenes siehe M Girardi-M. Marin, Origene Allesandrinismo
Cappadoce, Bari 2002
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WAalTe un UuNs VO zugrunde liegenden Tlext WEeIL entfernen UDas jHAKe IST nämlich CI-
ma{fsen jüdisch un banal das andere traumdeuterisch beides gleichermaisen verwerflich«!©

Dieser mittlere Weg 1ST CN MI dem Begriff ©ewpld (Iheorie Sinne VO  a

existenziellen Zuschauen) verbunden‘!” ©ewpla 1IST weder NUur Allegorie noch 1Ur historisch-
grammatische Kxegese (so die antiochenische Schule) Ferner 1IST ©ewpla bei den Kappadokiern
nicht L1UT 4A41€, Methode un darf auch nicht MItL den platonischen oder neoplatonischen
eorien verwechselt werden‘® ©ewpld IST CIM Weg, 43R iS ewegung der ANZCH menschlichen
Existenz, damit S1C durch die Bibelworte dem Og0S persönlich begegnet un (JOtt anerkennt

Gregor der Iheologe, (Oratio 45 In SANCLUM Pascha 637C >> Uuwc ÖE KWPOUVTEC
TV TAXUTERDWV INV ÖLAVOLAV, KL LV K YAV JEWPNTIKAOV Yl KAL XVYYMEVOV, LV ANILE TAVTEAGC

KAL ALEVOOMEV, ÜLE TEPLEPYOTEPOL LOU ÖEOVTOC WMEYV, KL LV MTDOKELKEVOV KL

A MOTPLOL.. Übersetzung bei Fiedrowicz, Prinzipien der Schriftauslegung i der alten Kirche,
Bern 1998 116
Gregor Von INVSSa In Canticum CaNntiicorum Proemium, Langerbeck (Hge.) Gregorii Nysseni
Üpera, Leiden 1960 ETeıön ÖE LOL TOV EKKAÄNTLATTIKOV TApPITTATÜQL AEZEL UNG
YPadNc ÖL VV ÖOVKET KAL ÖL KLIVEY LO GV KAL EipnTOAl TAP ELC WOEAELAV Y KOOV
guvtiOEvTtTAL KVAYKALOV NYOULAL TPOTOV TEDL TOUT@OV TOLC TOLKMUTA, NLLV EYKAAODOTLV AToloyNTATÜML, OL

QU!  ÖEV MTTO LDOTMOU YLIVETGAL TAPR /| K V TTOVÖdLELY NUAXC ONPEVELV NC OEOTTVEUOTOV YPAONC
WDEALLOV WLLE Al MEV WOEAOLN KL AEELC IC ELIDNYTAL’ E STOLLOU TTOVÖALOMEVOY,

Ög META ETIKPUVEWG U OVOLALCG LOL KL KLVEYLOOLV ELDYN]UEVOV ELC WOOEAELXV EN AT TPOYELPOV
VoN TOUC TOLOUTOUG ÄOYOUC AVATTPEOELY, KauOGC UONYELTAL ÖL TV 1 1xpotuwLOV NUAC TALÖEUWV AOYOC, EIC
VoNOAL IC TApABOoANV AeyOuevoV C O KOTELVOV AOYyOoV WC TOO® C TV AUWTYMOTOV. INV
Öl NC OEwWPLIAV AUES TPOTOAOYLAV AB ÜMNYOpIAV LTE 38 JK Öyoud(eıy £OEA01, QU!  ÖEvV MEPL C

ÖLOLTÖ)uEOO, TOV ETWOEAGV EEXOLTO VOW Übersetzung ;111 Fiedrowicz, Prinzipien
der Schriftauslegung i der alten Kirche, Bern 1998 11 16 / EOH: »Nachdem ber
estimmten Leuten AUS kirchlichen Kreisen richtig scheint, sich durchweg dem Worrtlaut der heiligen
chrift anzuschliefßen, un: S1IC nicht zugeben, da{ßs VO  - ihr manches Rätsel- un! Sinnbildern
UNSCICIMN Nutzen DECSAQL 5G16 halte ich für notwendig, UuNSs ZUETST denen gegenüber, die UNs solches
vorhalten, dem Punkt verteidigen, da{ßs VO  > EERHSCIGT Seite her nichts Abwegiges geschieht
dem Bemühen, auf vielerlei Weise das Nützliche AaUus der göttlich 1nspmerten Schrift CIJASCH
Falls nämlich bereits der Wortlaut LTWAS WEZEN sollte, CI INan ihn wortwörtlich versteht hat
INan schon worauf die Mühe bzielt Falls ber ELWAS dem vordergründigen Verständnis ach
unergiebig für den Nutzen SCLIM sollte, weil Verhüllung inn- und Rätselbildern SCSAQL
IST verkehrt INan solche Worte (in anderen Sinn) der Anleitung des Logos entsprechend
der UunNns durch das Buch der Sprichwörter dazu erzieht, das Gesagte entweder als Gileichnis der als
dunkles Wort, der als ede VO Weisen, der als Vvon den Rätseln verstehen Sollte jemand
die Betrachtung dieser Schriftworte IMNIL Hilfe der Anagogie als » Iropologie der »Allegorie der
anders benennen wollen, werden WITL UNsSs keineswegs bei dem Begriff aufhalten, sofern sich
DUr die nutzbringenden Gedanken halten wollte«
Im Platonismus un Neoplatonismus oibt C1INEC grundlegende ontologische Unterscheidung
zwischen der gelstlgen unsichtbaren un der wahrnehmbaren sichtbaren Welt, die der Theologie
der frühen Kirche kaum Platz findet Schon Athanasios VO Alexandrien +373 War derjenige,
der explizit formuliert hat, dass durch die Menschwerdung des LOgOs diese beiden Welten endgültig

werden Was WITL sehen, 1IST der Weg der die Treppe, die UNs der unsichtbaren und
DCISLIECH Welt führt Lie Kappadozier en wWwelter daran gearbeitet, die Unterscheidung zwischen
7rpäElg un JEWPLC, die der griechischen Philosophie CXISTIEITE, überwinden Indem der LOgOS
faktisch Mensch geworden ISE; IST uch die JEwPLA CII praktische Sache, die die Verbindung der ‚WC1
Welten YAE Panagopoulos, EpUNVELA NC Aylac LDAxNC OLV ErkkAngia TV 1 1xTEpPWV,
Athen 2004 1/
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und lobrt!? Das Wort Oewpla wird natürlich in den Interpretationen der Kappadokier mehr-
mals und vielfältig benutzt. W/as 1aber geme1insam und grundlegend In ihren Vorstellungen
1St, ISt: dass die 9EwpLA mehr als DUr 1N€e Methode 1STt. Die Überwindung der Woörter und
die Kommunikation mıiıt (Gott 1STt ein existenzielles Verfahren und nicht L1LUFTr ıne exegetische
Methode?9 Aus der Vorstellung der Kappadokier ergibt SICH., dass der LOgOS und der (Geist
persönlich sowohl]l bei den Schriftstellern als auch im Text der Bibel anwesend sind. Der
OgOS un das Pneuma sind In beiden JTestamenten voll da, un: s1e verbinden beide durch
ihre Anwesenheit und Wirkungen VOTI un nach der Menschwerdung des ‚Og0oS

Deswegen erforschen die Kappadokier immer die Schrift 1im (sanzen. Die SCSAMLE Heilige
Schrift (ATI un NT) wird bei den Kirchenvätern als ine Einheit betrachtet, und deshalb
haben S1e kein Problem z B einen synoptischen lext auf der Basis eines paulinischen“' Verses

interpretlieren. Es 1STt auch l1er nicht berechtigt behaupten, dass die Kappadokier in
diesem Punkt VO  — der zweılıten Sophistischen Schule oder VO Neoplatonismus beeinflusst
waren““. hre Vorstellung über die Schrift ergibt sich AdUS dem Glauben, dass die N} chrift
die Schöpfung des e1In- un: desselben Heiligen eistes“ 1ST und der Logos sowohl 1im Alten
als auch im Neuen Jlestament wirkt?*. Die Kirchenvwäter LIeNNeEeN die Bücher des Kanons nicht
voneinander und reden auch nicht VO  e einer Paulinischen oder Johanneischen USW. Theologie.
Darin esteht ein Unterschied zwischen der patristischen und westlichen Auslegungstradition,
die auch mit einem unterschiedlichen Wissenschaftsbegriff un hat »} \W/i] mMa  2 den NLer-
schiedlichen Wissenschaftsbegriff 1im Westen und (Osten grob kennzeichnen, kann Inan

Gregor der Iheologe, Oratio De moderatione 1ın disputando 3 9 »KOoLıva,
VOLOC, TPOONTAL, AuxONKaL, AAyıa AuxOnNKOy, YAPLC, TALÖRYWYIC, TEAELWOLC, T  ON AXPLTTOV, KALYN KTLOLG.
AÄTÖOTTOAOL EüoyyElıa, ÖLXLOVN 1 IveunaTtTOc, TÜTTLC, EAÄmiC, A YATN ELC (JDeo6v KAaLl SV (DeoD, KAL QU TPOC WETPOY,
C TOU LAVVA TOTE ÖwpEN TW ANXAPLTTOO Topanıı KAL AyYV@OLOVL Z  e K COV EKATTOCG BoVAETAL, AvVvdAßaTıc,
EMAUWVLG, ÖALYN UEV EvTtTEDOEY, TPAVOTEPA ÖE EAmCouEvN: TO LEYLTTOV, 1 1xtTpoc, KAaL Yio  U, KAL AXYLOU
1 IveunaTOC ETLYVWOLG, KLl OyoAoyIa TNG TPWTNG Y U@WV EAmlöoc. T1oütav TL |.L£TZOV 3«
Gregor VON [NYSSd, Contra Eunomium, IN: W. Jäger (Hg.) Gregorii Nysseni Übpera, Z Leiden
1960, > ‘I] YAp AAnNüNC TOU 900 ÖUVALILG KL EEovola KAaL APYN Ka KUPLOTNG ATa VE TOV NMETEPNOVAOYOV QOUXK CV TUuMAßalc TO EIVOAL EYEL OUTWC V ELG OMOTLUOV 21901 TW OE TAC OOTLOTOUV EUPETNC DNKATWOV
YEVOLEVOC«. =Da die wir.  1  (:  e Kraft, Macht:, Anfang un Herrschaft Gottes nach meıliner Meinung

Z
nicht In Silben ihr eın hat, könnte sich jeder Schriftsteller MIt (l gleichstellen)]
Irotz der Kritik VO Vielhauer, Zum Paulinismus der Apostelgeschichte, FEoOT 1950 }1—15,
wird in der Forschung geglaubt (was uch stark bei den Kirchenvwvätern betont wird!), dass
Lukas »undoubtedly Paulinist« WArL. Franklin, Luke interpreter of Paul,;, CEItIG of Matthew

929. Shefheld 1994, 53/5

23
Zelfer, Ihe Fourth Century Fathers Exegetes, HIHR 50 290

Gregor der Iheologe, Oratio 41 In Pentecosten ME 36, AB » Lo0Tto EVNPYEL TPOTEPOV LEV EV
TALC AYYEAKALC KAL OUPAVLOLG ÖUVALETL, KAL OTAl TPOTAL LETÜ (Deöy, KaLl TeEpI (Je6v. (99 YAp AMmoBevy XÜTALC
TEAELWOTLG —  —_ EMALVIG, KAaL TO (‚7olo]a KAKLAV ÖUTKLIYNTOY, AKIVNTOYV, TApPA TOU AyLOU 1 IveduaTtoc. Etete
V TOLC l latpaoı, KAaLl V TOLC TPOONTALG, GV OL WEV.EOAVTAOÜNGAV (—Deoy, EYVWTAY, OL ÖE KL TO WEMOV
TPOEYVWOAV TUTOULEVOL TW 1 Iveüuartı TO NYELOVIKOYV, KAaLl IC TAPOVT TUVOVTEC TOLC ETOMEVOLC. Towxütn
YAp TOU 1 IveuunaTtOcC ÖUVAMG. "EtTsiıte V TOLC XpLTTOV WAÖNTAIG Ew® YAp AÄPLTTOV EITTELV, TAPNYV, OUY C
EVEpPyOVY, AA WC OMOTILM  ®  X TVUTAPOLAPTODV): KAL TOUTOLCG TPLTTAG, Ka9 OCTOV —  > NOAV YX@pELV, KAL AT
KALDOUC TPELG' TL Ö0EATON va AÄPLTTOV T L I@A9eEr LETÜ TO doEAXTÖN va IN Avaotdocen: WETA TNV ELC QU DAVOUCAvdßaoıv, ATOKATATTAOL, H4 XPY AEYELV.«
Gregor der Iheologe, Oratio 15 In Machabaeorum laudem 35ä»O YAp /AOYyOc
ETAPPNTLATON LEV UOTEPOV KALPOLG LÖLOLC, EyVvwOpigONn ÖE KALl TPOTEPOV TOLC KAOAPOLC TNV ÖLA VOLAY, IC SV
TOMOV ÖNAOV TOV TPO EKELVOU TETIUNLEVWV. «



196 Athandassios Despotis

dies folgendermafßen ‚EUß  =| Die westliche historisch-kritische Forschung arbeitet 1im Grofen
un (3anzen analytisch, während die östliche Schriftauslegung mehr einen synthetischen
Charakter besitzt«“?.

Das Wichtigste aber 1in der kappadokischen Exegese StE: dass hre Vertreter durch
die Interpretation der Schrift MmMIt (SOfFt kommunizieren versuchten. In dieser Richtung
ISt niıcht 1Ur dl€ Hilfe des (eistes notwendig, sondern auch die Reinheit der Inneren 'elt
des Interpreten. Solch Ine Reinheit kann Inan durch das Beten, den Glauben und 1Ne
persönliche Askese erreichen. Es 1ST nicht zufällig, dass alle drei Kappadokier ein SAalzZ
Intensives un: konsequentes asketisches Leben in Pontus geführt haben DNeswegen bittet
Gregorios der Theologe immer all diejenigen, die sich MIt der Schrift beschäftigen: »Aber
rein1gt ihr euch alle, die die chrift vergnugt, Geist, Hören, Denken, da
die Schrift ein Wort über (Jott 1St un: auch ein göttliches Wort iSt26«. In diesem Sinn

die Bibelauslegung die Reinheit des inneren Menschen und die Erleuchtung des (Geistes
VOTaUs, un S1E entsteht als FErucht des asketischen Lebens?”

Dieses Leben 1STt aber auch CH£ mMIt dem CGiottesdienst verbunden. Deshalb annn
die Tatsache nicht Zufall se1n, dass alle drei orofsen Kappadokier auch Bischöfe
Sowohl Basilios als auch Gregorios halten die Teilnahme (iottesdienst für 1ne wichtige
Voraussetzung des richtigen Verständnisses un Erlebens der Erzählungen der Bibel Der
Gottesdienst, die Sakramente, die Feier der Kirche vervollständigen die Worte der Schrift
und sind die höchste un: die einzige vollständige Interpretation der Schrift. Im (iottesdienst
wird der Gläubige Zeitgenosse, ugen- und Ohrenzeuge der Ereignisse der Heilsgeschichte.
Ebenfalls hat der Gläubige die einzigartige Gelegenheit, allen Aspekten des Lebens un
des Wirkens Jesu teilzunehmen, al seline Gaben bekommen, im gleiche Sinne, WI1Ee selne
Zeitgenossen, die VO  s ihm geheiligt wurden“®. In diesem ınn 1st die Bibelauslegung bei
den Kappadokiern nicht NUr eın intellektuelles Verständnis der schriftlichen Tlexte un: der his-
torischen Ereignisse der Heilsgeschichte. Das Interpretieren der Bibel bedeutet 1Ne ewegung
des aAaNZCH Menschen ZAUT Erkenntnis (sottes un Begegnung MIt ihm (Vel. Joh

FEin praktisches Beispiel der kappadokischen Auslegung
Lamit klar wird, WI1e die Kappadokier hre Auslegungsprinzipien praktizierten, werde ich

eın Beispiel ihrer Interpretation darstellen. Ich habe die Parabel des Verlorenen (LKK L3 L =32)
ausgewählt, da S1e die bei den Kirchenvätern häufigsten erwähnte sonderlukanische
Parabel ISt. Leider wird uNns keine Homilie über diesen Tlext VO  on den Kappadokiern über-
iefert. Dennoch kann INan ın ihren übrigen Schriften Zitate, Anspielungen oder kurze
Erwähnungen der Geschichte des Verlorenen treften. Diese /itate sind ertforscht und wird
dadurch untersucht, WI1e€e die Kappadokier diese Parabel interpretlieren.

Alle drei Kappadokier halten die Liebe des Vaters und die Umkehr des Verlorenen
für die Schwerpunkte, denen sich der lext der Parabel ZUSpItzt. Ofrt erwähnen S1E

5 Nikolakopoulos, LDie y»unbekannten« Hymnen des Neuen lestaments. [ Die orthodoxe Hermeneutik
888l die historisch-kritische Methode, (Veröffentlichungen des Instituts für Orthodoxe Theologie 7 9
Aachen 2000, 41
Gregor der Iheologe, Oratio in Iheophania 36, 2317A: >> Kaı AOL KAONPATÜE KALVODY KAL AKONV
KL ÖLAVOLAV OCOL TPUOATE TO TOLAUTA. ETTELÖN TMeEPL (JDEe0D KALl Oetoc Ö AOYOC

Panagopoulos, Epunvela TNG AYLOC 1DAONCG OTNV ErkkAinola TOV ] Iatepwvy, Z Athen 2004, 69
Gregor der Iheologe, Oratio In Iheophania 36, 332B > Aı TV AÖEUOOV ÜMEUTTOC TOIV
NHALKLOV AÄPLTTOV KAL ÖUVALEWY, IC AÄPLTTOV WAONTNG«<.



(1emeinsame Auslegungsprinzipien hei den grofßen Kappadokiern 19/

den Verlorenen als ein entsprechendes Beispiel für das Bufße-Tun und seine Gestalt wird
als ein positives Umkehrbeispiel vorgestellt. hre Interpretation 1STt hauptsächlich existenziell
bzw. CHS MmMIt Anthropologie verbunden un: geht me1lst VO  ] der pastoralen Praxis dUus aher
vermeiden S1e 1m Grunde sowohl ıne allegorisierende Interpretation als auch ine rein phi-
lologische Untersuchung der Parabel 1im (3anzen. Das bedeutet aber nicht, dass S1e den lext
nicht philologisch untersuchen oder dass S1e absolut die Allegorie vermeiden. Gregorius VO  z

yssa, der mehr als die anderen die Allegorie verwendet, zeigt auch eın grofßes Interesse
für den literarischen Sınnn indem das erb ÜTTEPEITÜAL N  u untersucht, ohne
allegorisieren“”.

Neswegen ISt hre Interpretation csehr bedeutsam und kann U1ls viele Anregungen für
das Verständnis des lukanischen Textes bieten. Ich gehe Von der schon erwähnten Ihese dUs,
dass die Parabel des Verlorenen eın entsprechendes Umkehrbeispiel für alle Menschen ISt. »ES
wird unNns vielmal un: mehrartig die Lehre mitgeteilt, dass WIr nicht verzweifeln dürfen. Das
elehrt uns aber melsten die Parabel UNsSCICS Herrn Jesu Christi über den Sohn, der das
Eigentum seines Vaters bekommen hat un MIt selinen Sünden verschwendet hat Wir
lernen dennoch durch die Worte HHSGLEr Herrn, Was für ine orofße Feier seline Umkehr
verursacht hat«3o‚ Auf ähnliche VWeise interpretiert Gregorius, der Theologe, die Geschichte
des Verlorenen, der S1e MIt den Parabeln der verlorenen Drachmen und des verlorenen Schafs
gegenüberstellt?”.

Diese Wel Parabeln sind der literarische Zusammenhang der Parabel 1n 15)
der Evangelist selbst alle drei Gileichnisse verbindet®?. Von diesem Zusammenhang her,

Gregorius die Gelegenheit, nicht DUr über die Bedeutung der Umkehr sprechen,sondern auch die großsartige Liebe des Vaters betonen. Das ISt die Kehrseite der gleichenMedaille, die bei Gregorius mMi1t Nachdruck vorgestellt wird®> Während einerseits Basilius

Gregor VON INySSd, In Ecclesiasten Donough Alexander (Hog.) Gregorli Nysseni Üpera, Da
Leiden 1986, 304 »ÜoTEPELTÜQL TO AeitTso9aı YPADUCH TUVNOELA VOELV ÖLÖdTKEI, KAaLl TOUTO EK TOMAV
EOTL TLOTOOATOOAL: YAp V MNO VTA KAL V MNO WEUUNLEVOG I TaxDdAoc el KAL ÜTTEPELTÜAL KAL TEPLTTEVELV* KAaLl
Öl TNCG ATWTIAC TNV TATPIKNV EKÖATAVNTAC QOUOLAV ALLOD KATAOYXOVTOG NPEATO ÜTTEPELTÜCL. «Basileios der Grofße, Regularum breviorum capitula, ST » Orı ÖE QU XPN ATOYWOTKELY,ÖLÖXTKOEON TOMAYOU UEV KAL TOAUTPÖTWCG, WÄAMTTO ÖE EK TNG TApABOoANG TOU KUpLOU NUOV Incod APLTTOD

TNG en  RN TOU 100 TOU AdBOVTOCG TNV TOU TATPOC QÜUOLAV KLl KATAVAAGOTAVTOC ELG ÜUAPTNLATA. LETAVOLAOLG Cr

51
OC EOPTNC al YEYOoveEy, ZE MÜTAV TV DNKATOV TOU KupLov WAVOdvVoLEV << .

Gregor der Iheologe, Carminum Liber E Historica, Ad Vitalianum 105= SL, A 488A:
> Odr ALELC uINA VEWTEPOY, C ATTO TATPOC 1 1\dyyOn, WAYAOTÜYNT! TATPWIC TAVTO AUdVEAG, Ka LVALMLÖG ETELPDEV AANKOVA; LOa SI Ö@UA, 1 1xtTpoc SOU TAALVOpPTOC N KaAL yoivacı KAUDON, Ahva TATNPEAENpE KOKOV TALH, QÜVEVL VXELPALG [ TA£EaTo, ÖdKPUC YXEVE, KAaLl ELAQTIYNO! YEPNPE Ka TOLUNV {  7 ®) £LC, NCATOoLOVVWÜELTNG, EoOA6c, AstvevV ATNAVTOA, UET LYVLA N  Audes KEIVNG: "Hv ÖE LV ATa TOWVAC ÄTOTpOUEV,NE Kas DACC I TAalouevnv EUPNTW, Ao]la @WUOLTIV ZELPAG, Kayyalowv ÖEKAÄOEOOLYV EyNPLOLNTE OLANT.Totoc EUOD AÄPLTTOLO UEYAC VOLOG, ÖC YOAUAAOLTLV KüunevEel TAVTETOLV, ÜTEPÖOLAAOUG AOepiCwv. I IoMdxrıcéEocyöpsvcrtg ÄUAPTAOOG Ayöp EOAÄ.0WTE Moüvn) KL ÖXKPUOLTLIV ATEKAUOE MNUATA TMIKPOLG, Ka VuyNvEKAÖNPE WEAQLVOMEINV KAKOTNTI«.
Es 1ST auffällig dass die Kappadozier die arabel uch MIt nicht lukanischen Texten, WI1Ie 78
Jes 1,18 258 Mt 9) 1213 verbinden. So ze1igt noch einmal,;, dass die SCSAMLE Schrift eine Einheit
ISt. Siehe Basileios der Grofße, Epistola In virginem lapsam 6, 1N: Courtonne (Hge.) Saint Basile:
Lettres, 1 Collection des Uuniversites de France), Paris 195 124
Gregor der Iheologe, arminum liber Theologica 26,15 5 „ 498A: » ÄApd ÖPAXUNG EUPETEL,KAaLl ÖPEULATOG. I 1arnyıp Talöwv TW NECOVTI TUUTAÖNG«; Ders., A 26,82 DG 59s
> APayYUNV e TpOßaTOV DE TCOLLV (ATTO TT ÖAEOaVTA ID  ÜP@Y, TNV LEV Epale, TO OUPEOL, TOV o  v
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die Umkehr betont, stellt andererseits Gregorius besonders die Fürsorge des Vaters VO  — Die
zweidimensionale Funktion der Parabel spiegelt den Unterschied der historischen Facetten
der synoptischen Iradition wider?*. In der Lebenswirklichkeit des historischen Jesus ıIn
Palästina (erste Schicht der TI'), die Problematik der (Gregensatzpaare fromm-sündig,
gerecht-ungerecht, rein-unrein herrschte (s SI Wrlr vermutlich die Umkehr un:
die Annahme des Sündigen VoOoO  . orößerer Bedeutung. ber in der elIt nach der Zerstörung
Jerusalems 60 Chr (dritte chicht der 4$.); In der schon die ersten Gemeinden, über
ine Struktur verfügten und in denen das dritte Evangelium verfasst wurde, WAar VO  ] @rOÖ-
Serem Interesse, die Fürsorge des Vaters betonen. In den organısierten Gemeinden hatte
die Problematik mehr MmMIt denjenigen HD: die außerhalb der Kirche un für die S1e
SOTISCHI sollten. So kann INnNnan beide Akzentuierungen des Parabelsinnes historisch einordnen
un interpretlieren. Daher sind auch beide Auslegungen der Kappadokier akzeptabel und
dem literarischen ınn entsprechend.

Ähnlich WI1€e se1ln Bruder, Basilius, legt Gregorius VO  w Nyssa”” die Parabel Au0NY Gregorius
interpretiert aber MmMIt einer orößeren existenziell-anthropologischen Tendenz. Er identihziert
die Gestalt des Verlorenen MItT jeder menschlichen Existenz, die wieder ihrem Vater,
Gott, zurückzukehren versucht. Die Geschichte des Verlorenen IST nach Gregorius ıne
Anspielung des Abenteuers der Menschheit, die sich durch die Sünde VO  =; (G0tt entfernt
un nachher umkehrt, die Gottessohnschaft genießen. Lie existenzielle Interpretation
führt Gregorius, der mehr als die anderen wWwel Kappadokier VO  . Urigenes beeinflusst ISt, ZUTLC

Allegorisierung des Textes*®. Es geht das Erbe der alexandrinischen Auslegungstradition,
die die Kappadokier kritisch übernommen haben Seine existenziell-anthropologische
Interpretation aber 1St durch die Intention des lextes selbst gefordert. Der lext enthält
viele Konnotationen reiche Begriffe (unter anderem TATNP, UVLOG, OLKLA, ÄUAPTAVELY, OUPAVOC),
dass den Leser dazu führt, der Geschichte der Parabel Ine theologische und anthropolo-
gische Qualität geDen -

MOCOLWV UIKTpPOV ÜTOOTPEVAVTA TATPWLOV EC ÖOMOYV, VaE, AüOıc APLÖUNTELAG V ULT, ÜPEMUAT,
ÖPAYUAIC. <<

Jeremias, Neutestamentliche Theologie, Erster eil Die Verkündigung Jesu, Gütersloh 35
55 Gregor VON INySSd, ( ontra Funomium, 1n: W. Jäger (He.) Gregorii Nysseni Opera;, Leiden

1960, > ETIELÖN YAp YApd yiveTaı TOLC ÜYYEAOLG ETTL TOLC AVATWLOMEVOLG SE ÄUAPTLIAG, ÖLÖTI WEYXPL TOU
VUV TUOTEVÄLELN KTLOLC EKELVN KAaLl TUVWÖLVEL IN xas NMAC WATALOTNTL, Z'r] MloLy OLKELAV KPLVOVOC TNV Y)METEPAV
ATOANELAY, OTAV ÄTOKAAUWLG YEWNTAL TV DLOOV TOU QE0D, YV UTEP Y U@V AT  E KAPAOOKODT KAL ÜTEKÖEYOVTAL,
KAL OTOV ÜTOTWON IN AVG)  H EKATOVTAOÖL TO TpOßaTtTOV (HMEIC ÖE TAÄVTAC EOWEYV, A ODWT DUTLC, TOUTO C
TpoßaTOY, A ÖL TOU yeveoOaı TPWTOTOKOC AyaAOOc TOLWNV ÄVETOTATO), OTE ÖLAOEPÖVTWCG eV ETLTETALEVN IN
UTE YNU@OV EÜUYAPLTTIA TPOTAEOVI TW OE TNV TPOTKUVNTLV T@ Ö TNG TPWTOTOKLAG ÜVAKAAÄETALEV® TOV TNG
TATPWAG ETTLIAG ATODOLNTNTAVTA. «
Gregor Von [VYSSd, LJe Oratione dominica 44, (D Kal YAp V TW ATA TOV EOV ÖMNYNMKATI

TOV  A ANOOTAVTA. TNCG TATPWAG ETTLIAG KAaLl TpOC TOV XOoLP@ÖN Clfo2) AÜTOLOANTAVTA TNV A OpwTIYNV AÖAMÖTNTA
DÖEIKVUOLYV AOYOC, LTTOPIKÄC ÖMNyOoULEVOC TNV AMODOLTNTLWV MÜTOU KAL TNV ATWOTLIAYV, QOU TPOTEPOV ÖE MÜTOV
ETAVAYEL TPOC TNV SE APXNG EÜKANPIAY, TPLWV digONTLV MÜTOV TNG TAPOVTNG Avaldßeiv TULOOPAC, KAL ELC
EYUTOV 2 \ 9e7vV KAaL LEAETNTAL Ta TNG WETAUEAELCAG ODNMATA. Tavta ÖE V TuWBAaLvovTA MTOC TOLC TNG TPOTEUYNG
AOYOLG: ONTWV YAp EKEL, 1 1&Tep, NUAPTOV ELG TOV OUPAVOV KAL EVOTTLOV GOU Siehe uch Ders., In Sarn

ordinationem: Gerhardt (He.) Gregorii Nysseni Qpera: 9 Leiden 1967, 2335-—336
LDieses Verfahren wird durch die moderne linguistische Forschung Transformation des lextes genannt.
Siehe ausführlich Massa, Verstehensbedingungen VO Gleichnissen Prozesse un Voraussetzungen
der Rezeption 4AUS kognitiver Sicht ITIANZ 313 Tübingen 2000
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Deswegen kann INan nachvollziehen, In diesem Punkt auch der antiochenische
Interpret Chrysostomus, der mehr als die Kappadokier den literarischen ınn betonte, auch
1ine theologisch-anthropologische Interpretation des Textes anbietet: versteht
der Gestalt des Verlorenen auch jede menschliche Existenz, die VO  D (sott WE  CN ISt,
un: emerkt: » Wenn WIr L1LUFLr wollen, dann 1St der Rückweg leicht un: Urz. Wir mussen
NUr die Fremde und das Ausland verlassen. Darunter 1ST die Sünde verstehen, die uns VOoO
Vaterhaus WEeIt wegführt. Und 1STt Ja eın iebevoller Vater un liebt UuNns Heimgekehrte
nicht weniger aqls die braven Söhne, Ja ın noch höherem Maß3 8«.

Was Chrysostomos mMIt den Kappadokiern verbindet, IST dennoch keine
Auslegungsmethode, sondern ihre Üıhnliche pastorale Praxis und konsequentes asketisches
Leben Alle drei Kappadokier haben diese Parabel MmMIt ihrer täglichen Lebenswirklichkeit iın
der Gemeindepraxis gegenübergestellt und ihren Sinn auf unterschiedliche Art und Weise in
verschiedenen Situationen angewendet. Es I1St charakteristisch WI1e die wel Brüder Basilios
un Gregorius VO  mD Nyssa die Geschichte des Verlorenen praktisch MmMIt der Umkehrpraxisverbunden haben Basilios sollte 1NnNe Jungfrau unterstutzen, die gesündigt hat Er versucht
hre Situation MIt der des verlorenen Schafes und des verlorenen Sohnes vergleichen,
s$1e überzeugen nicht verzweifeln, sondern umzukehren®?. Auf Ühnliche Weise verbin-
det Gregorius VO  z yssa die Parabel des Verlorenen miıt der Umkehrpraxis und vermutlich
schon implizit mIt dem BufsSsakrament (E&EowoAoynNTuo), das allerdings schon mehrfach im
Neuen Testament bezeugt wird (Joh 20,25 Mt 938 In Apg 1918 und tritt das 'erb
«ESOWOAOYELT O AL auf)

Diese Interpretationstendenz wird als »ecclesia] dimension« bezeichnet“*! un 1ST CHES
mIıt den übrigen oben beschriebenen Auslegungsprinzipien der Kappadokier verbun-
den Diese yecclesia] dimension« hat S1Ee VOT Übertreibungen In ihrem exegetischen erk
geschützt un ihnen INn MmMIt Chrysostomos ine führende Rolle in der patristischen

38 Johannes Chrysostomos, In epistolam ad OMANOS a 60, 4816 > OD Ttea KAL NMELG TOLWLUEV* KOV  AA ELC
TNV ÜUTEPOPLIAV ÜTEVEYO@UEY, ETAVEAOWUEV TPOC TOV TATPHOV OLKOY, KAL UN KATOKVNTWLEV TPOC TO TNG OU
UN KOC. Av SovuAnNDGUEV. EÜKOAOGY ETTAVOÖOC yıveTaı KL TAXLOTN; WOVOV AO@QUEV TNV SEVNV KAL TNV AMOoTPlAY:
TOUTO YAp ÜUAPTUC, TOPpPPW@O TNCG OLKLAC NUAGC ATAyYOVTA TOU TATPOC. AdOOUEV TOLVUV QUTNY, LVa TAYXEWC TDOCTOV TATPOHOV ETAVENOWUEV OLKOV. Ka YAp ÖLAOTTOPYOG EOTLV TATNP, Ka TOV EÜOOKLWOUDVTWV OUY YTTOV
NUAC AYATNTEL WETABAMOMEVOUG, S  e KAaL TTAEOV
Basıileios der Grofße, Epistola In virginem lapsam 6, In: Courtonne (He.) Aalnt Basile: Lettres,

1: (Collection des universites de France), Paris 1957 124 » Moövov AVAAUTOY, KAl, ETL  Z (Q)OU

WAKPAV OUONG, TPOTÖPALGOV EMNITNECELITAL AT  AJ TOV TPAYNAOV QU, KAL ODLALKOLG ATTATWOLG TEPITTÜSETAL TNVUTTO TNCG UWETAVOLAG NON KEKAUAPUEVNV. Kal TTOANV £VÖUOEL; TV TPWTNY, VuyXnıv ÜTEKÖUTALEVNV TOV TAAALÖV
AyOpwTOV OUV  A TALCG MÜTOUD 7'rpo'täßcrl‚ KAaLl TEPLÖNGTEL ÖAKTÜALOV XEPTLV ÜÄTOTAUVAMEVALG TOU QAvVaATtTOU TO AiUUc,KAL ÜTOÖNGEL TOOAC ÜTOTTPEWVAVTAC (TTO OU KAKNC TPOC TOV ÖPOMOV TOU EüayyeAlov TNG ELDNVNG. Kal
EUOPOTUVNG KAL XApAC NMEPAV KATAYyyEAEL TOLG LÖLOLC KAaLl AyyEAOLG KAaL Av OpOTOLG, Ka NTA VT TPOTW TNV ONV
EOPTACEL DOTN PLAY.
Gregor VonN INySSd, [Je Oratione dominica 4 9 11446 D > ONTW YAp EKEL, 1 1ATeEp, NUAPTOV ELG
TOV OUPAVOV KL EVOOTTLOV G OU®* OQOUK V mpOoOELC IN EEoLOAOYNOEL TNV ELC TOV OUPAVOV ÜUAPTLIAY, UN TETELTUEVOCEQUTOD TATPLOC ELVa TOV OUPAVOV, QV KOTAALTTOV ETANUMEAINGEN. AU TOUTO KAaLl EUTNPOTITOV UTW TOV  A TATEDALENETN TNG TOLAUTNG EEOLOAÄOYNTEWC ATEpYAleETAL«.41 Kannengiesser, Key for the Future of Patristics: Ihe Senses ofthe Scripture, In: Blowers (Hgg.)In Dominico Floquio, Tanı!ı Rapids Michigan 2002, 106 Nikolakopoulos, Grundprinzipiender orthodoxen patristischen Hermeneutik. Dissonanz der Ergänzung ZUT historisch-kritischen
Methode? OFo 73f.
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Auslegungstradition verliehen?. In einer Zeit, in der ine orofßse Geschichte Ende ging un
Ine HELE ihren Anfang nahm (4 J6 haben s1e MmMIt ihrem reichen und fruchtbaren erk
geschafft, die Richtlinien für die Zukunft der Bibelauslegung 1m (JIsten erlassen.

Biedermann, Die Bedeutung der drei Kappadozier un des Johannes Chrysostomos als Fundament
der byzantinischen Geistegestaltung, 202


